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Fürften Suworow und feines Heeres über den Gotthard und die fiegreichen Kämpfe
gegen die Franzofen erinnern foll .

Suworow war Mitte September des Jahres 1799 aus Oberitalien aufgebrochen , um in Gemeinfchaft
mit den Generalen Korffakow und Hetze die Franzofen unter Maffena aus der Schweiz zu vertreiben .
Mit feiner Hauptmacht marfchierte er nach dem Gotthard ; in der Nacht zum 25 . Sept . lagerte das
ruffifche Heer bei Andermatt . Hier nun , nahe an der Teufelsbrücke , ift das Denkmal , welches einem
Wunfche des verftorbenen ruffifchen Kaifers Alexander III . feine Entftehung verdankt , errichtet worden .
Die Korporation des Urferenthales fchenkte dem Kaifer von ihrem Boden ein fall lotrechtes Stück Fels¬
wand ; in diefes wurde eine haushohe Höhlung eingefchnitten und darin ein ruffifches Paffionskreuz (nach
dem Entwurf des ruffifchen Architekten Verfchinsky und des Architekten Prof . Auer ) in koloffaler GrÖfse
aus fchönem Ofognagranit eingemauert . Dies gewaltige Kreuz liegt innerhalb der fall lotrechten
Felfenhöhlung in Hochrelief da ; an feinem Fufse erblickt man einen aus Erz gegoffenen Riefenlorbeer¬
kranz . Ein breites Gefims , auf welchem diefer Sockel ruht , wird an beiden Seiten durch je ein breites
Skythenfehwert begrenzt , zwifchen denen die Infchrift in ruffifcher Sprache (die Buchftaben find 1 m hoch )
erglänzt , die »den ruhmreichen Waffengefährten des Generaliffimus Grafen Suworow Rimnikfkij Fürfi
Italijkij , welche beim Uebergang über die Alpen umkamen 1799 « , gewidmet ift .

k) Grabplatten und Gedenktafeln.

Die Form des auszeichnenden Grabmales beftand im Mittelalter in über¬
wiegender Weife in Grabplatten mit mehr oder minder reichem figürlichem oder
ornamentalem oder auch nur Schriftfchmuck , welche den Boden dicht bedeckten .
Sie fchloffen die Grüfte von Prieftern , Bifchöfen , Herrfchaftsbefitzern u . f. w . und
find vielfach dem Schickfal der Zerftörung verfallen . Wurden fie gerettet , fo fanden
fie ihre Aufftellung an den Wänden der Kreuzgänge und Kirchen . Die Inventare
der Bau- und bildnerifchen Denkmäler der deutfehen Einzelftaaten geben eine über-
rafchende Menge von Grabplatten wieder und zeigen , ein wie grofser und blühender
Zweig mittelalterlicher Kunftübung mit dem Erlöfchen des Gebrauches abgeftorben
ift , Tote von Bedeutung im Inneren der Kirchen beizufetzen und ihnen hier ein vor
den Unbilden der Witterung gefchütztes Grabdenkmal zu errichten . Bis zur Mitte
des XVI . Jahrhunderts war diefer Brauch ziemlich allgemein ; im XVII . Jahrhundert
wurde er feltener . Aber noch bis zum Ende des XVIII . Jahrhunderts hatte er fich
in manchen Teilen Deutfchlands erhalten .

Die Zahl der künftlerifch verzierten Grabplatten und Hochgräber aus der Zeit
vor dem XIII . Jahrhundert ift ziemlich gering . Von da an aber find fie in unüber-
fehbarer Menge und aufserordentlicher Mannigfaltigkeit in allen Teilen Deutfchlands ,
wie auch in Frankreich , den Niederlanden , Belgien , England u . f. w . erhalten .

War die Grabplatte vor dem Eindringen der Gotik meiftens liegend und war
der künftlerifche Schmuck der Platte diefem Umftande angepafst , fo wurde die
Platte nunmehr unter dem Einflufs des Vertikalprinzips der Gotik ftehend , und der
bisher glatte oder mit einfacher Infchrift verfehene Umfaffungsrand der Grabplatte
wurde zu einer reich verzierten , fpitzbogigen Portalnifche umgeflaltet , in welcher die
Figur des Verftorbenen ftehend dargeftellt wird . Diefe künftlerifche Anordnung
blieb auch , wenn die Platte auf ein Hochgrab gelegt wurde .

Eines der fchönften Beifpiele diefer Art ift die Grabplatte Kaifer Friedrich III .
im Stephansdome zu Wien , ein wunderbares Werk des Nikolaus Lerch um 1490
(Fig . 98) . Es ift das Denkmal des am 21 . September 1415 zu Innsbruck geborenen
und am 19 . Auguft 1493 zu Linz verftorbenen Kaifers Friedrich III . , aus rotbraunem
Salzburger Marmor angefertigt .

Handbuch der Architektur . IV . 8, b .
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Es ift 184) ein auf einem umfangreichen, etwa 60 <=m hohen Unterbau flehendes und von einem auf
diefem fich erhebenden , reich geftalteten Geländer aus Marmor umfchloffenes Grabmal , das mit 8 (an jeder
Schmalfeite i und an jeder Langfeite 3) Reliefs , die fleh auf die frommen Stiftungen des Kaifers be¬
ziehen , gefchmückt ift (Fig . 186 ) , und deffen reich durchgebildete Deckplatte , welche die Porträtftatue
des Kaifers zeigt . Die Grabplatte zeigt innerhalb einer die Infchrift enthaltenden Umrahmung die unter
einem Baldachin flehende und von Wappen umgebene Figur des Kaifers , der in Lebensgröfse in vollem
Ornat , mit Krone , Reichsapfel und Scepter dar-

Fig . 98.
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gelleilt ift . In der Mitte des Scepters ift ein Band
mit den 5 Vokalen (A , E , 1, 0 , U) angeordnet ;
es find die Anfangsbuchflaben des kaiferlichen
Wahlfpruches : »Außriae efl imperare orbi univerfo . «

Die zur Darftellung gebrachten Wappen find
nach der Reihenfolge der nebenftehenden Skizze
folgende : l ) Deutfcher Orden , 2) Herzogtum Mai¬

land , 3) Deutfehes Reich , 4 ) Nieder¬
öfterreich , 5 ) Oefterreich , 6) Steiermark
und 7) Habsburg . Die Wappenfchilde
Oefterreich und Steiermark werden von
je einem Löwen gehalten , welche den
zum Wappen gehörenden Helm tragen .
Der Löwe zur Rechten , links vom Be-

fchauer , hält aufserdem mit einer Pranke das er¬
hobene Reichsfchwert . An der Spitze des Schwertes,
zwifchen dem Deutfehordenskreuz und dem deut-
fchen Reichsadler , ift das Monogramm Friedrich IIL
angebracht .

Die als Umfchrift an drei Seiten der Grab¬
platte angeordnete Infchrift lautet : FRIDERICVS .
TERCIVS . ROMANOR . IMPERATOR . SP .
AVGVST . AVSTRIE . STIRIE . KARINTHIE .
ET . CARNIOLE . DVX . DNS . MARCHIE .
SCLAVONICE . AC . PORTVSNAONIS . COMES .
I . HABSPVRG . TIROL . PHERRET . ET . I .
KIBVRG . MARCHIO . BVNGOVIE . ET . LANT -
GRAVI . AISACIE . OBIT . ANNO . MCCCC .
Daraus geht hervor , dafs Frtedt 'ich III . Kaifer des
heil , römifchen Reiches , Herzog von Oefterreich ,
Steiermark , Kärnten u . f. w . im Jahre 1400 ver-
ftorben ift . Die Angabe bezüglich der Jahreszahl
ift aber nicht zutreffend ; denn Kaifer Friedrich III .
ift im Jahre 1493 geftorben . Da bei jener Jahres¬
zahl nur das Taufend und die Hundert angegeben
find , und aufserdem vom letzten C bis zum Ende
der Schriftfläche an der Langfeite der Grabplatte
noch genügend Raum für eine fpätere Vervoll-
ftändigung der Jahreszahl vorhanden ift , fo ergibt
fleh die begründete Annahme , dafs die Grab¬
platte noch zu Lebzeiten des Kaifers angefertigt worden und erft nach dem Tode desfelben dann die
Jahreszahl vervollftändigt werden konnte . Durch gefchichtliche Feftftellung hat fleh nun ergeben , dafs
Kaifer Friedrich III . diefes für ihn beftimmte Grabdenkmal in der That fchon bei feinen Lebzeiten hat an¬
fertigen laffen . Bald nach dem im Jahre 1467 erfolgten Tode feiner Gemahlin Eleonore , geborenen Prin -
.zeffln von Portugal , hat der Kaifer den Steinmetzen Nikolaus Lerch mit der Anfertigung eines Grabdenkmales
für diefe betraut , und nach Vollendung des letzteren , welches die lebensgröfse Figur der Kaiferin zeigt und
in der Stiftskirche zu Wiener-Neuftadt fleh befindet , hat er denselben Meifter auch fein eigenes Grab¬
denkmal in Auftrag gegeben , das gleichfalls in jener Kirche zu Wiener -Neuftadt neben dem Grabmale

KVfo - ■ ■

Grabplatte Kaifer Friedrich III .
im Stephansdom zu Wien.

*84) Nach : Der deutfehe Steinbildhauer 1901, S. 468 .
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feiner Gemahlin zur Aufhellung gelangen füllte . Der Steinmetz Nikolaus Lerch , der , als ihm die Auf¬
träge des Kaifers geworden , fchon ein bekannter und geachteter Meifter gewefen fein füll , wird nur
die Grabplatte , nicht aber auch den im Dome zu Wien vorhandenen übrigen Teil des Grabmales ge¬
macht haben .

Urfprünglich werden die beiden Grabplatten auf den Ruheftätten der kaiferlichen Ehegatten , die
in der Stiftskirche zu Wiener -Neuftadt beftattet worden find , gelegen haben ; die Grabplatte der Kaiferin
ift dann fpäter , nachdem diejenige des Kaifers nach dem Stephansdome gebracht war , an der Wand des
Chorraumes der Stiftskirche beteiligt worden , wo fie gegenwärtig fich noch befindet .

Am 18 . Oktober 1513 find die irdifchen Ueberrefle des Kaifers Friedrich III . von der Stiftskirche
zu Wiener -Neuftadt nach dem Stephansdome in Wien überführt worden , und dann erft wurde der mächtige

Fig . 99 .

Grabmal des Ritters

Georg von Liebenßein
in der Stiftskirche zu Afchaffenburg .

Fig . 100 .

Wt̂ gr'irn 11■■niiiyr*'-

Grabdenkmal des Grafen
Bei 'nhard von Solms

im Dom zu Wtirzburg .

Unterbau mit dem Aufbau des Sarkophags , der durch die ebenfalls von der Stiftskirche nach dort ge -

fchaffte Grabplatte abgefchloffen wird , durch den Steinmetzen Michael Dichter hergeftellt .
Dafs Nikolaus Lerch nur die mit der Figur des Kaifers verfehene Grabplatte und nicht auch

den übrigen Teil des Sarkophags geichaffen hat , wird durch Ueberlieferungen beftätigt . Die Grabfchrift

des Meifters foll berichtet haben , dafs er den Grabflein des Kaifers Friedrich gehauen habe , und eine

andere , aus dem Jahre 1490 flammende Nachricht ioll mitteilen , dafs , wenn Meifter Nikolaus nicht den

Kaifer hätte in Stein hauen können , fo würde man kaum einen Steinmetzen gefunden haben , der das Werk

hätte machen können . Beide Ueberlieferungen , die nur von dem Grabflein des Kaifers berichten , be¬

zeugen aber auch die Tüchtigkeit des Meifters und die von feinen Zeitgenoffen anerkannte Achtung vor

feiner künftlerifchen Leiftung .
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Nikolaus Lerck wird fchon 1490 geftorben fein ; jedenfalls ift er aber 1493 , nach dem Tode des
Kaifers , nicht mehr unter den Lebenden gewefen ; denn fonft würde er die Jahreszahl durch die noch
fehlenden betreffenden Buchftaben vervollftändigt haben . Das Hinzufügen der Zahl 93 mittels der römi -
fchen Buchftaben XCIII ift aber — wie mehrfach bei Grabdenkmälern , die zu Lebzeiten der Betreffen¬
den angefertigt worden find — durch Verfehen unterblieben .

Diefes Grabmal ift eines der feltenen Beifpiele dafür , dafs der zunehmende
Reichtum , den die Gotik den Grabmälern zu teil werden liefs , nicht immer dazu
führte , fie vom Boden zu entfernen und an der Wand aufzuftellen . Aber fobald

der Grabftein eine lotrechte Stellung erhalten hat —
man bezeichnet die aufrechtftehende Grabplatte auch als
» Epitaphium « , ein Begriff , der fomit nicht fcharf um¬
grenzt ist , — ergaben fich eine ganze Reihe neuer
Möglichkeiten für feine künftlerifche Ausgeftaltung . Die
Geftalt des Toten braucht nicht mehr ftarr liegend
oder ftillftehend dargeftellt zu werden , fondern kann
in mannigfaltiger Weife bewegt werden . Mit Vorliebe
wurde fie von nun an mit himmlifchen Mächten in
Beziehung gefetzt , vor denen fie anbetend das Knie
beugt oder zu denen fie hilfeflehend auffchaut . Fig . 99
gibt als Beifpiel hierzu das Grabdenkmal des Ritters
Georg von Liebenftein in der Stiftskirche zu Afchaffen-
burg . Doch kann die Darftellung auch rein weltlicher
Natur fein , wie das Grabmal des Grafen Bernhard von
Solms im Würzburger Dom zeigt (Fig . 100 ) . Gott¬
vater , der Kruzifixus , die Himmelskönigin , auch ein¬
zelne Heiligengeftalten oder ganze biblifche Scenen er-
fcheinen oberhalb der Geftalt des Toten auf dem Grab¬
ftein und nehmen mit der Zeit einen immer gröfseren
Raum ein , während die ehemalige Hauptfigur , der Tote ,
immer mehr zurücktritt und fchliefslich zu einem unter¬
geordneten Betfigürchen herabfinkt oder nur noch in einer
Infchrift und einem beigefügten Wappen zur Geltung
kommt . Eines der fchönften Beifpiele hierfür ift das
Rebeck ' iche Grabmal von Adam Kr afft in der Frauen¬
kirche zu Nürnberg (Fig . 101 ) . Aber die Fälle find
doch auch nicht feiten , in welchen die Figur des Ver¬
dorbenen , namentlich wenn es Bifchoffiguren find , noch
ganz erhalten bleibt . Sie nehmen dann aber eine we¬
niger hieratifche , eine freiere , lebenswahrere Geftalt an.
Schöne Beifpiele find hierfür das Grabmal des Fürft -
bifchofs Gerhard von Schwarzburg im Dom von Würz¬

burg (Fig . 102 ) und vor allem das herrliche Grabmal des Bifchofs Rudolf II . von
Scherenberg (f 1495 ) im Dom von Würzburg , eine der fchönften Marmorarbeiten
des Tüman Riemenfehneider (Fig . 103) .

Neben diefen reichen Werken geht jedoch der reine Wappenftein in grofser
Zahl einher . Eines der fchönften und bekannteften Beifpiele für eine Wappen¬
grabplatte ift das Grabdenkmal des Chriftian Tänzl in der Pfarrkirche von Schwaz
in Tirol . Er ftarb 1491 , ftammte aus Schwaben und hatte am Tiroler Berg -

Fig . 102 .

Grabdenkmal des Fürftbifchc
Gerhard von Schwarzburg

im Dom zu Würzburg .

M
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bau ftarken Anteil . Der Grab-
ftein (Fig . 104 ) ift aus rotem
Marmor und fteht im Chor an der
Südfeite , unter der Renaiffance-
empore . Es ift einer der fchönften
marmornen ornamentalen Wap -
penfteine Tirols . Ein anderes eigen¬
artiges Beifpiel diefer Gattung ift
die Grabplatte im linken Seiten-
fchiff des Domes von Regensburg
(Fig . 105 ) . Sie ift ganz auf das
Ornamentale und Heraldifche ge-
ftimmt und zeigt fowohl in den
Ornamentmotiven wie in den Mo¬
tiven der figürlichen Bekrönung
ein köftliches Kleinleben .

In einer fehr bemerkens¬
werten Studie 186) hat Büchner die
Wechfelbeziehungen zwifchen

Malerei und Grabmalplaftik er¬
örtert . Er weift hin auf die grofse
Zahl von Grabplatten , auf wel¬
chen die Geftalt des Verftorbenen
nur in vertiefter , mit farbiger
Maffe ausgekitteten Umrifslinien
in die Fläche eingeritzt und nicht
plaftifch herausgearbeitet ift .

Büchner glaubt , dafs gemalte
Totenbildniffe hier eingewirkt
haben könnten . Er führt die
Stifterbildniffe an den Pfeilern der
Klofterruine zu Memleben an ;
ihnen wären als Vorbilder die in
den Kalkgrund eingeritzten Por-
trätdarftellungen des Kaifers Otto
des Grofsen mit feinen Gemah¬
linnen und zahlreicher Bifchöfe
im Kreuzgang des Magdeburger
Domes , die dem XIII . Jahrhun¬
dert entflammen , anzufchliefsen.
Paul Weber weift 186 ) darauf hin ,

185) Büchner , O . Die mittelalterliche
Grabplaftik in Nord -Thüringen mit befonderer
Berückfichtigung der Erfurter Denkmäler . Studien
zur deutfchen Kunftgefchichte . Strafsburg 1902.
Heft 37.

136) xn ; AUg . Ztg . 1903 , Beil . , Nr . 117,
S . 335 -
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dafs fchon im Jahre 990 in der Klofterkirche zu Peterhaufen bei Konftanz
adelige Herren mit ihren Gemahlinnen oberhalb ihrer Gräber in Wandmalereien
dargeftellt wurden . Ebenfo befand fich nach Weber im Aachener Münfter ein Bild
Karl des Grofsen auf dem goldenen Bogen über feinem Grabe gemalt . In Karo -

Fig . 104.

Grabplatte aus der Pfarrkirche zu Schwaz.

*

‘ ■' »8

* '

1

lingifcher Zeit fchon waren auch in der Ingelheimer Kirche die Gründer und Wohl -
thäter |des Gotteshaufes an den Wänden dargeftellt , wie uns Ermoldus Nigellus
berichtet . Es handelt fich alfo um einen alten , vielleicht das ganze Mittelalter hin¬
durch geübten Brauch . Eine enge Beziehung zwifchen dem an die Wand gemalten
und dem in Umrifslinien auf die Grabplatte eingeritzten Totenbildnis ift fehr nahe-
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liegend . Büchner glaubt auch die innere leere Fläche der vielen von einem Orna¬
mentrand oder Spruchband umzogenen , aber fonft glatten Grabfteine auf den Brauch
der Bemalung zurückführen zu follen . Die Malerei ift verfchwunden ; die plaftifche
Zier blieb erhalten .

Es find nun Belgien , Holland und England , namentlich aber erfteres und in
ihm Brügge reich an metallenen und gravierten Grabplatten . In der Kathedrale von
Brügge befinden fich im Querfchiff links und rechts vom Altar mehrere fchöne

Fig . 105 .
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Grabplatte im Dom zu Regensburg , linkes SeitenfchifF.

Grabplatten aus Meffing, links die von Walter Coopmann ( 1387 ) und Martin de
Vifch ( 1452 ) ; rechts die Grabplatte des Gelehrten Schelewaerts ( 1483 ) und des Adr .Bave mit Frau und Sohn ( 1555 ) . In der Liebfrauenkirche zu Brügge liegt die
gravierte und emaillierte Grabplatte des Joffe de Damhoudere und feiner Gattin
( 1581 —85) . In der St . Jakobskirche zu Brügge liegen im linken Seitenfchifif be¬
merkenswerte Grabplatten fpanifcher Familien aus zifeliertem Kupfer : eine von 1461für Katharina , Tochter von Coland d 'Ault , die zwifchen ihrem Bruder und ihrem
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Schutzengel dargeftellt ift ; eine andere von 1577 , dem Andenken des Don Fran -
mit grofser Sorgfalt ausgeführt ;
eine dritte für Don Pedro de

cisco de Lapuebla und feiner Gattin gewidmet ,

Fig , 106 .

»MGi.avkMi " 1 , > Ho . i Km li7nj | f.
pflVmih l' i t.;tm b

'
nj ' tf ‘ SSniliimlVLi ) J

/| ’ M 11 Amijli* ;
Aiiimiii, ! iin f .ln Aiitm

' d l-ilrt iVf' MUlftfßljt
i( lir ( -lls ‘ yil 1; i hjlii Plllßxj » '

ijll ' ijlllimii ', A Iin .iii Vj <ilKHliVtilliiiilll SKi
tu - : iJr,i>l.l) U , .) Hi (i ‘, »,iii‘ltii !iurV

'
i (!tilylitlJJC

u | tjiitiriiutitf uoitidiiw Imm i!’ ■iiMtMiskj
r.KiH. ürtlii .Hlth ■4triui 'tltmli ItiitidH'Kiim

titnjt ■■•itilDilui .! ili ’t WH 1Kirim ) s i.

Grabmal des Kardinals Albrecht von Brandenburg
in der Stiftskirche zu Afchaffenburg .

Valencia und feine Gattin ( 1615 ) .
Auch die Stevenskerk in Nym-
wegen befitzt ein ähnliches
Werk : das Grabmal der Katha¬
rina von Bourbon (f 1469 ) , Ge¬
mahlin des Herzogs Adolph von
Geldei 'n , eine Kupferplatte mit
dem eingegrabenen Bildnis der
Herzogin ; unten an den vier
Seiten die 12 Apoftel und 16
Wappenfchiider . Im Chor der
Hervormde Kerk zu Breda liegt
die gravierte kupferne Grabplatte
des Willem van Gaellen (nach
1539 angefertigt ) . Und auch die
Laurentiuskirche in Alkmaar be¬
fitzt in der Grabplatte des Pieter
Claas Palinck ( 1546 ) ein ähn¬
liches Werk .

Diefe Werke gehen fchon
tief in die Renaiffance hinein.
Köftliches leihet diefe in den
metallenen Grab - und Gedächtnis¬
platten in der Stiftskirche zu
Afchaffenburg . Eine um 1525
durch Peter Vifeher gebildete und
gegoffene , aufrecht flehende Grab¬
platte des Kardinals Albrecht von
Brandenburg wird bei ihrer hohen
Schönheit (Fig . 106) vielleicht
noch übertroffen durch die um
153° gegoffene Grabtafel mit der
Maria mit dem Kinde in der
gleichen Kirche von Johannes
{Peter r) Vifeher, ein überaus an¬
mutiges und lebensvolles Werk
(Fig . 107 ) . Denfelben Eindruck ,
jedoch weniger lobenswürdig ,
macht die Erzplatte des Kur -
fürften Friedrich des Weifen , die
Peter Vifcher für die Schlofs-

kirche von Wittenberg gofs (Fig . 108 ) . Anzufügen find hier noch als Werke von
Peter Vifcher die Grabplatten für Margareta Tuchenn im Dom zu Regensburg ,
1521 entftanden und die Begegnung Chrifti mit den Schwellern des Lazarus dar-

440 .
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441-
Grabplatte

zu Badajoz .

ftellend ; die Grabplatte für die Familie Eifen in der Aegidienkirche zu Nürnberg ,
1522 entftanden und die Grablegung Chrifti darftellend ; und das Epitaph der Her¬
zogin Helene von Mecklenburg im Dom zu Schwerin .

Eines der fchönften Beifpiele einer Grabplatte der italienifchen Renaiffance ift
die bronzene Grabplatte mit der Figur eines Edelmannes , des fpanifchen Gefandten

Fig . 107 .
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Gedächtnistafel von Johannes Vifcher in der Stiftskirche zu Afchaflenburg.

bei der venetianifchen Republik , die vor dem Altar der Kapelle de los Duques in
der Kathedrale Johannes des Täufers in Badajoz in den Boden eingelaffen war und
fich jetzt in einem Saale des Kreuzganges , in die Wand eingefügt , befindet 187 ) . Das

187) Befchrieben von rjofii in : Zeitfchr . f . bild . Kunft 1891, S . 105 ,

(
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Denkmal (Fig . 109 ) , eine venetianifche Arbeit aus den Jahren 1503 —05 , ift völlig
abweichend von den ähnlichen Werken italienifcher Grabplaftik .

Fig . 108 .

Erzdenkmal Kurfiirft Friedrich des Weifen
in der Schlofskirche zu Wittenberg .

»Nicht liegend , entfchlafen oder betend , oder wenigltens in Vorderanficht erfcheint unfer Kavalier ,

ja felbfl ohne irgend ein feierliches oder zeremoniöfes Motiv . Falt im Profil lieht er da , nach rechts

gewandt ; den Blick jedoch richtet er, wie der vertiefte Umrifs der Iris zeigt , zurück nach dem Betrachter .

Die Geltalt umhüllt ein weiter , in Iteifen , fall geradlinigen Falten gürtellos in der Form eines

Heilen Kegels bis weit über die Kniee fallender , völlig gefchloffener Mantel, mit breit ausladenden

I
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Aermeln . Die Arme hängen gelaffen herab ; der Zeigefinger der Rechten ift leicht in den Ring der
Degenfeheide eingehängt . Wahrfcheinlich fleht diefer Anzug in Beziehung zu feinem Amt ; man erinnert
fich , dafs der Sitz im königlichen Rat Plaza de capa y espada hiefs . Das Wehrgehänge ift um die
Scheide gewunden , als Anzeige vielleicht , dafs das alte Eifen in verdientem Ruheftand fleh befindet .
Ueber die Bruft fällt , als einziges
Schmuckftück , eine etwa zwölffache Big . 109 .
goldene Kette . _

Auf diefer Geflalt fteht ein
Kopf von auffallend fcharf profiliertem
Knochenbau , eingerahmt von langen ,
tief in die Stirn fallenden und über
den Nacken wallenden Haaren . Es
ift ein mageres Geficht mit den Spuren
der Jahre , vielleicht der Krankheit ,
aber nichts von der Ermattung und
Inficbgekehrtheit des Alters . Das
kleine Auge mit fchmalem Lidfpalt
fendet unter den fchroff vorfpringen -
den Brauen , den über die Schläfe ge -
flrichenen Haaren und dem hier gleich¬
falls tief eingedrückten Barett einen
ruhigen , aber durchdringenden Blick
in die Ferne . Darunter eine mächtige
Adlernafe , ein grofser , aber wohl¬
gebildeter Mund , wie oft bei beredten
Leuten . Wunderlich , fall ftörend
machen fich die ftarkbefohlten , breit
abgeftumpften Schuhe : die fprung -
hafte Mode hatte fie kürzlich gegen
die Schnabelfchuhe eingetaufcht .

Die völlig glatte Fläche
(2,34 X 1 ’28 m) umgibt feitlich und
oben ein flacher Rahmen wie ein ge¬
flickter Teppichfaum , unten abgelöft
durch die fünfzeilige Infchrift in
fchönen , runden , humaniftifchen Mi¬
nuskeln , zwifchen denen jedoch noch
zierliche gotifche Kurfiv -Majuskeln
auftauchen .

Die Figur ift in fehr flachem
Relief modelliert ; nur das Antlitz und
der rechte Ellenbogen fpringen völ¬
liger heraus bis zu 8 c"i Höhe . An
ihr ift die Cifeliruug fehr vollendet ;
an der Einfaffung dagegen find oft
die eckigen Schnitte des Meifsels
flehen geblieben , im Vertrauen auf
die Fernwirkung .

Zu Füfsen der Figur flehen
zwei Wappen ; das zur Linken zeigt
die vereinigten Infignien der Figueroa
(5 grüne Feigenblätter in goldenem Feld) und der Mendoza (grüne goldgefäumte Binde in rotem Feld )und de la Vega (das Ave Maria ) . Das zur Rechten die der Cordoba , Herren von Aguilar (drei roteBinden im goldenen Feld ) . . . . Die Infchrift lautet : » Grab des Lorenzo Suarez de Figueroa y de .

I

I

uo 'rudlOKDCO

vdralexi
3n.c<dntiä . iui uuhmu -s.' jOCÄiuaaluussuciJia'i 3^^ ü '

suiuasöj £
M

Bronzene Grabplatte des Lorenzo Suarez de Figueroa
in der Kathedrale zu Badajoz 188) .

*

188) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . bild . Kunft 1891 .
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Mendoza mit Donna Ifabel de Aguilar , feinem Weibe . Diefer that in der Jugend nach Art der Jahre ,
und in den Waffen hielt er es , wie fich ’s gebührte . Danach ward er dem Rate Ihrer Hoheiten zugefellt ,
und mehreremaie als Gefandter verfcliickt : fo brachte er feine Befchaftigung in Einklang mit den Jahren ,
und hinterläfst für Nachher diefes Denkmal . Was noch weiter mit ihm fich begeben wird , möge fein

Nachfolger melden . «

Fig . iio .
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Denkmal des Virgil zu Mantua .

Mit Recht nennt Jufti diefe feltfame In -
fchrift » im Stil der Bildnisfigur « . In einer Nach -
fchrift über das Denkmal wird der Ausdruck
»Archa « (Lade , Sarg ) gebraucht . Danach könnte
es fcheinen , als ob es eine Tumba und die Platte
ihr Deckel gewefen wäre . Doch fcheint die ge -

meinfame Infchrift für beide Gatten nur für die

Deckelplatte einer Gruft zu paffen . Als Künftler

glaubt Jußi , AleJJ
'andro Leopardi vermuten zu

follen . »Wenn der fpanifche Gefandte nach dem

empfehlenswerteften Arbeiter in Metallplaftik
fragte , fo konnte man ihm wohl keinen anderen
nennen , als diefen bei der Zecca angeflellten
Meiffer , und bei der hohen Gunll , die Lorenzo
in den Regierungskreifen genofs , wird er fich
auch den Wünfchen und Launen des alten Herrn

gern gefügig gezeigt haben . « Denn die ungewöhn¬
liche Darflellungsweife fcheint auf ausdrückliche

Anweifungen des feltfamen Mannes felbft zurück¬

zugehen . Es ift hier der ernffen , kirchlich -

fepulkralen Beflimmung nicht das geringfte kon¬

ventionelle Zugefländnifs gemacht , und felbft ein

Maler jener Zeit würde kaum auf eigene Hand fo

rückfichtslos realiftifch vorzugehen gewagt haben .

Eine Parallele diefes Denkmales
auf fpanifchem Boden wäre die be¬
rühmte Meffmgplatte , ebenfalls italieni-
fcher Arbeit und bei Lebzeiten auf¬
getragen , des Perafan de Ribera , Her¬
zogs von Alcala , der als Vizekönig
von Neapel 1572 ftarb , einft in der
Karthaufe , jetzt in der Univerfitäts -
kirche zu Sevilla aufgeftellt . Auch er
hält ein Schwert in der Hand , in der
Rechten den Helm . Aber diefe Grab¬
platte ift zwei Menfchenalter jünger ,
und wie die im Norden verbreiteten
altflandrifchen Tafeln mit eingefchnit -
tenen Umriffen und Schraffierungen .
Auch diefe Figur ift indes in einer
nur malerifch gemilderten Vorderan -
ficht wiedergegeben , und von fehr
ernftem , majeftätifchem Wefen , ganz

in der Auffaffung der gemalten Bildniffe jener Zeit . . . .
Den Grabplatten feien noch einige wenige Beifpiele für Gedenktafeln an-

gefchloffen (fiehe auch unter 2 : Epitaphien ) . Zunächft das wunderliche Denkmal
des Virgil zu Mantua (Fig . 110 ) , fowie das aufserordentlich graziöfe Plinius -Denk-

442 .
Andere

Grabplatten
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mal am Dom zu Como ( Fig . iii 1S9) , ein Werk des Tomaffo Rodani von Maroggia .
Auf der Saalburg erhielt Theodor Mommfen für feine Verdienfte um die Limes -
forfchung eine fein gegliederte Gedenktafel , welche eine lateinifche Widmung von
Hirfchfeld und ein lebenswahres Medaillonporträt des grofsen Gefchichtsfchreibers
vom Bildhauer Götz in Berlin zeigt .

In Rouen wurde dem Romandichter Flaubert durch den Bildhauer Chapic
an der Wand des Mufeums ein Denkmal ln
Form eines Epitaphiums gefchaffen . Flg:' IIi -

Das Denkmal des Papftes Innocenz VIII .
in St . Peter zu Rom wurde 1492 durch Pietro
und Antonio Pollajuolo ausgeführt . Die
fitzende Figur des Papftes hält die Ge-
fchenke , welche ihm Bajazet II . machte .
Das Denkmal hat die Geftalt eines durch
einen Sarkophag bereicherten Epitaphiums
(Fig . 112 19 °

) .
Das Epitaphium T ' Serclaes in Briiffel

unter den Arkaden des Ftaufes »De IEtoile «
ift ein prächtiges Werk bildnerifcher und
archäologifcher Dekoration . Julien Dil -
iens , fein Urheber , wurde am 8 . Juni 1849
in Antwerpen geboren und fteht mit in
der erften Reihe der modernen belgifchen
Bildnerfchuie . Das Epitaphium ordnet fich
in einen Rundbogen ein und zeigt in feinem
als oberen Abfchlufs dienenden Tympanon
eine heraldifche Ritterfigur , in den beiden
das Mittelfeld begrenzenden Pilaftern Tro¬
phäen , im Mittelfeld 3 Kriegs - und Lager -
fcenen und auf der unteren Brüftung die
liegende Geftalt des T ' Serclaes .
mit Wappen fchliefsen das Epitaph
unten ab.

Die Ehrentafeln zum Gedächtnis der
Bauakademie und der Gewerbeakademie im
grofsen Lichthofe der Technifchen Hoch -
fchule zu Berlin zeigen Fig . 113 u . 114 .
Es find Tafeln , welche aus Anlafs der 1899
begangenen Flundertjahrfeier der Technifchen
Flochfchule zu Berlin ehemalige Schüler
der Bauakademie und der Gewerbeakademie
geftiftet haben , um das Gedächtnis jener beiden Anftalten dauernd auch in der
gröfseren Flochfchule feftzuhalten , zu der jene verfchmolzen find.

Eine Befchreibung der etwa 3 m hohen Tafeln dürfte ebenfo entbehrlich fein,wie eine Wiedergabe der Infchriften . Auch die fymbolifche Bedeutung des an

Gehänge
nach
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Plinius -'Ds nkmal am Dom zu Como 189) .

189) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . bild . Kunft .
19°) Fakf, *Repr . nach : Builder 1904 , Juli 9.
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den Kartufchen angebrachten Figurenfchmuckes bedarf wohl keiner näheren Erläute¬
rung . Die in den beiden unteren Feldern enthaltenen Reliefbilder zeigen die Gebäude ,
welche Bau- und Gewerbeakademie ehemals innehatten .

Ihren Platz haben die Tafeln an der vorderen Fläche der beiden Pfeiler erhalten , welche die Mittel-
Öffnung der Erdgefchofsarkade auf der dem Haupteingange gegenüberliegenden Langfeite des grofsen

Fig . 113 . Fig . 114 *

Ehrentafeln zum Gedächtnis der Bauakademie und der Gewerbeakademie im
grofsen Lichthofe der Technifchen Hochfchule zu Berlin.
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Lichthofes der Hochfchule einfchliefsen. Es ift diefe Stelle die bedeutfamfte , die ihnen im Haufe zu -
gewiefen werden konnte , zumal fie hierdurch zu dem vor jener Arkade flehenden Standbilde des Stifters
der Bau- und Gewerbeakademie , Königs Friedrich Wilhelm III , in unmittelbare Beziehung gefetzt find.

Die Modelle zu den Tafeln hat Bildhauer Otto Leffing geliefert . Ihre Uebertragung in Metall ift
durch die Galvanoplaftifche Kunftanftalt in Geislingen als ein 3 bis 4 mm flarker Kupferniederfchlag
über der von dem Originalmodell abgenommenen Gipsform bewirkt worden .

1) Grabdenkmäler mit vorwiegend architektonifchem Charakter .
1 ) Stelen .

443 -
Stelen im

Orient .

Die Stele , der Grabftein , die rechteckige , fchmale , aufrecht aufgeftellte Stein¬
platte , bisweilen fich nach oben verbreiternd oder verjüngend und mit einer Bekrönung
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